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Risikofaktor für Darm krebs 
in Milch entdeckt
Erreger aus Kuhmilch und aus  
Rindfleisch stehen im Verdacht,  
bei einer frühkindlichen Infektion 
das Risiko für Darmkrebs und  
andere Krebsarten zu erhöhen.

Eine frühkindliche Infektion mit einer 
bisher unbekannten Klasse von Erregern 
aus Kuhmilch und Rind�eisch, genannt 
BMMF für „Bovine Milk and Meat Fac-
tors“, kann das Risiko für Darmkrebs,  
und möglicherweise auch für andere 
Krebsarten steigern. Wissenscha­ler um 
Prof. Harald zur Hausen und Dr. Timo 
Bund vom deutschen Krebsforschungs-
zentrum (DKFZ) in Heidelberg haben die-
se auf epidemiologischen Beobachtungen 
basierende Hypothese seit nunmehr über 
zehn Jahren mit Ergebnissen aus wissen-
scha­lichen Studien unterfüttert.

Auf einer Pressekonferenz im Februar 
2019 in Heidelberg stellte das DKFZ die 
aktuelle Datenlage vor. Danach haben die 
Forscher  einen bisher unbekannten In-
fektionserreger in Blutserum und Milch 
von eurasischen Rindern nachgewiesen, 
der indirekt die Entstehung eines Kolon-

karzinoms auslösen könnte. Der Erreger 
habe Ähnlichkeiten sowohl zu Bakterien 
als auch zu Viren und sei damit ein neu-
artiger Erregertyp, berichtete zur Hausen.

Keime fördern über Entzündungen 
DNA-Mutationen
In Kolonkarzinom-Proben wiesen die 
Forscher den Erreger-Typ BMMF zwar 
nicht nach. „Wir konnten BMMF aber 
über eine Antikörperfärbung in der La-
mia propria um das Tumorgewebe herum 
detektieren“, fügte Bund hinzu. In eben-
diesem Bereich fanden die Forscher Ma-
krophagen und Sauersto�radikale. „Wir 
gehen daher davon aus, dass BMMF über 
eine andauernde Entzündungsreaktion 
zu DNA-Mutationen in den Darmepi-
thelzellen führen, was dann ein Kolon-
karzinom auslösen kann“, so Bund.

Die Infektion erfolgt den Forschern zu-
folge dabei im frühen Säuglingsalter kurz 
nach dem Abstillen, sobald Milch zugefüt-
tert werde. Sei das Immunsystem des Kin-
des mit etwa einem Jahr ausgerei­, sei das 
Kind vermutlich immunkompetent und 
könnte den BMMF-Erreger abwehren.

Bereits 2015 hatten zur Hausen und 
seine Kollegen die Hypothese aufgestellt, 
dass die globale Epidemiologie etwa von 
Darm- und Brustkrebs auf eine Übertra-
gung von spezi�schen Infektionen von 
Tieren auf Menschen zurückgeführt wer-
den könnte. Die Arbeitsgruppe um Bund 
konnte seitdem nachweisen, dass die 
BMMFs in menschlichen Zellen langfris-
tig überdauern und hat Antikörper gegen 
diese Agenzien in menschlichen Blutpro-
ben entdeckt.

Der Nachweis einer direkten Verbin-
dung zwischen einer Infektion mit den 
BMMFs und einer bestimmten Erkran-
kung könnte nach Angaben des DKFZ 
nun auch präventive Möglichkeiten erö�-
nen, etwa Impfungen oder schützende Le-
bensstil- und Ernährungsformen. bae, run
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Mehr Ballaststoffe – längeres Leben
30% weniger Herzkrankheiten, 
Darmtumoren und Diabetes: Wer 
viel Ballaststoffe isst, darf sich auf 
ein längeres Leben freuen. Zu die-
sem Schluss kommt die bislang 
wohl größte Analyse zu dem Thema.

Gegen die meisten Zivilisationskrankhei-
ten gibt es o�enbar ein simples Rezept: 
Mehr Ballaststo�e essen! Wer davon täg-
lich 25–30 g konsumiert, hat ein deutlich 
reduziertes Risiko für Herzkreislaufer-
krankungen, Darmtumoren sowie Dia-
betes – und lebt natürlich länger. Dabei 
konnten die neuseeländischen Studien-

autoren klare Dosise�ekte erkennen: Je 
mehr Ballaststo�e jemand konsumiert, 
umso geringer ist nach ihren Daten das 
Risiko für wichtige Zivilisationskrank-
heiten. 

Sterberate um 15% reduziert
Für die Analyse haben die Forscher ins-
gesamt 185 Publikationen zu prospekti-
ven Beobachtungsstudien sowie Resulta-
te von 58 randomisierten klinischen Un-
tersuchungen ausgewertet. Das Risiko 
von wichtigen Volks- und Tumorerkran-
kungen war bei Aufnahme von > 25 g 
Ballaststo�en am Tag um 15–30% gerin-

ger als bei einem Konsum von < 15 g. Die 
Gesamtsterberate von Teilnehmern mit 
viel Ballaststo�en war im Laufe der Stu-
dien um 15% geringer, die kardiale Ster-
berate um 31% und die Schlaganfall-be-
dingte Todesrate um 22%. Herzinfarkte 
und Schlaganfälle traten in der Gruppe 
mit ballaststo�reicher Ernährung jeweils 
um 24% und 20%, ein Typ-2-Diabetes um 
15% seltener auf. Darmtumoren wurden 
zu 16% seltener beobachtet, die Darm-
krebsmortalität war um 13% reduziert. 
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